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Poiurarås schwindeleiem
Frankreichs öffentlichesMeinung ist enttä uscht darüber, ·

daß«das:Ruhrabenteuer bisher nicht« einen Zentner
Kohle eingebracht hat und zugleich beunruhigt über
bie’gäuferlofe sAusdehnung des Unternehmens. Seit
acht Tagen wird dem französischen Volk, um es zu
beschwichtigen, von der Pariser Presse erzählt, Deutsch-
land hätte einen großen Vergeltungskrieg vorbereitet
gehabt und diese furchtbare Gefahr sei nur durch einen
Eingriff in das Ruhrgebiet abgewendet worden-

Aehnliches, freilich nicht ganz in der plumpen
Form, hat nur auch Poincarå in einer Rede, die er
auf dem Baukett der Vereinigung der republikanifchen
Journalisten gehalten hat, den Franzosen erzählt.
Nachdem er von den deutschen Abwehrmaßnahmen ge-
sprochen, fuhr er fort:

»Wer könnte sich über den tieferen Sinn dieses
Verfahrens täuschen? Deutschland ist in Wirklichkeit
nur durch unseren Einmarsch in das Ruhrgebiet
dazu geführt worden, uns heute zu zeigen, was es
gern noch einige Jahre verborgen gehalten hätte.
Es ist gezwungen worden, fein Ziel aufzudecken.
Bis jetzt haben feine Regierungen den Friedens-
vertrag nicht aufrichtig ausführen wollen. Sie haben
nur einenijGedanken gehabt, uns zu täuschen, uns

· zu zermürben. Heute ist Frankreich aufgeklärt und
allmählich sieht auch die Welt klar. Was uns an-
betrifft, was wollen wir? Nur zwei Dinge. Für

« unsere Ruinen entfchädigt und nicht mehr ange-
griffen iverden. Im Ruhrgebiet, wie am Rhein
suchen wir nicht mehr und was wir suchen, werden
wir erhalten. Belgien und Frankreich mit der Hilfe
unserer tapferen Eifenbahner und mit der Mitarbeit
aller deutschen Beamten, die guten Willens sind,
haben den nötigen Verkehr sichergestellt und wir
haben alles vorbereitet, um auf gegebenes Signa-l
die Ausgänge aus dem Ruhrgebietsperren zu können.
Die Operationen gehen jetzt ohne Schwierigkeiten
vor sich. Man mußte die Wege, die Eisenbahnen
und die Kanäle überwachen.
Vorsichtsmaßregeln, Menschen undZeiL Es war
nicht unrichtig gewefen, daß man nicht haftete, daß
man ohne Ueberstützung vorging. Morgen werden
«wir, wenn es nötig ist, wieder Ergänzungsmaßs
nahmen ergreifen und nach diesen noch andere. Wir
werden nicht nachgeben, aber an dem Tage, an dem

 

Das alles erforderte . 

 

 

 

  

 

Deutschland endlich die Augen öffnet und bereit
sein wird, uns lohale Vorschläge zu machen, werden
wir uns nicht weigern, fie zu prüfen. Wir werden
sie jedoch prüfen, ohne uns Bedingungen aufzwingen
zu lassen und ohne irgendwelche Versprechungen,
daß wir die Pfänder aufgeben, die wir gezwungen
sind, zu nehmen. Verfprechungen hat man uns
genug gemacht, wir verlangen Realitäten und nicht
nur flüchtige Realitäten, sondern dauernde. Der
Wiederaufbau unserer verwüsteten Gebiete steht auf
dem Spiel, ja, die« Zukunft Frankreichs, der Friede
Europas, und für diesen Frieden verlangen wir
nicht einen Ouadratzentimeter deutschen Gebietes.
Wir suchen in diesem Frieden nur unsere Rettung
und unsere Sicherheit. Wir sind jetzt entschlossen, das
endlich auf unverwüftlicher Grundlage aufzurichten."

Eins muß man dem französischen Ministerpräsidenten
lassen: an Verlogenheit übertrifft er alle Staats-
männer der Gegenwart und Vergangenheit.

« Annahme verweigert.
Die französische Regierung hat die Note der

deutschen Regierung vom 31. Januar mit dem Bes-
merken«zurückgesandt, daß sie kein Schreiben der
deutschen Regierung annehmen könne, das zwischen
den Zeilen oder ausgesprochen eine Kritik an den von
der Reparatiouskommission vorgenommenen Versäum-
nisfestftellungen oder an dem in Verfolg dieser Fest-
stellungen getroffenen Maßnahmen der Reparationss
kommission übe. Die französische Regierung werde
auch künftig alle derartigen Schreiben zurückwetseiu

‚ Deutsches Reich. _
—- Die Reichskanzlerreife ins besetzte Gebiet

ist in aller Heimlichkeit vorbereitet worden. Sie war
nur einem kleinen Kreis von Eingeweihten herum“,
Man verspricht sich, und der. bisherige Verlauf ber
Fahrt scheint das zu bestätigen, von dieser unmittel-
baren Fühlungnahme der Reichsregierung mit ben
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sag-» see-. G I a‘lz Telefon I.‘
 

Die Heidehofherrin.
Roman von h. GourthB-Snahler.

9) '(machbrud verboten.)

Prüfend fah er zu ihr hinüber,
enblich: -

»Was ist Dir, Fee? Warum läßt Du den Kopf
so hängen, wie eine Blume ohne Licht und Sonne ?"

Sie sah den Onkel traurig an.
»Ach, Onkel-, Du weißt doch, was mich .drückt,«

sagte sie leise. '
»Was Dich drückt Etwa noch gar noch die Geschichte

mit Richard Wernher"?«
Sie nickte.
»Ja, ich komme nicht los davon.

Judith Walberg begegnet.
Vorhin bin ich

Sie fah so traurig aus.
Und da mußte ich denken, wie eng ihr Schicksal mit-
dem Richard Wernhers verknüpft is ."

Auch Karl Wernhertlmachte ein sehr unbehagliches
Gesicht. «
»Daß-Du gar nicht von dieser Sache loskom-

men kannstl Was geth mich schließlich Judith Wal-
berg an?"

‚ »Du hattest
ihren Bruder."

. »Dewtß, aber ich kann es nicht ändern, daß ihr
Vater Bankerott gemacht hat.“ ‘

»Nein, gewiß nicht. Aber müßtest Du dir nicht
sagen, lieber Onkel, daß ein Mann, den ein Mädchen

sie doch·immer gern, Onkel, ebenso

dann sagte er

 

 

. Montag wiederholt.

 

verschiedenen Bevölkerungskreisen eine neue Befestigung
des Wiederstaudswillens. Der Kanzler hat in den
drei Besprechungen, die er in Essen, Bochnm und
Dortmund gehabt hat, und die er durch eine weitere
Besprechung in Münster noch ergänzen will, ein völlig
umfassendes Bild von der Lage im besetzten Gebiet
erhalten. Er hat sich von Bochum zunächst nach
Dortmund begeben. Jst nach Elberfeld gefahren, von
wo er heute nach Barmen hinübergehen foll, um im
Anschluß an den dort stattfindenden rheinischen Pro-
vinziallandtag mit den Teilnehmern an dieser Sitzung
und anderen Vertretern der Bevölkerung Rücksprache
zu nehmen.

--—- Lebensmittelnnrnhen in Chemnih. Am
f Freitag und Sonnabend haben in Ehemnitz Lebens-
mittelunruhen stattgefunden. Das Preisamt hat mit
sofortiger Wirkung ein Verbot von Preiserhöhungen
im Laufe eines Tages erlassen.

—- Die franzosenfeindlichen Kundgebnngen
in Frankfurt a. M."haben sich in der Nacht zum

Eine gegen 2000 Köpfe starke
Menge versuchte vergeblich, tu das EarltonsHotel und
das Hotel Frankfurter Hof wiederholt einzudringen,
weil man in ihnen Franzosen und Belgier vermutete.
Erst gegen 11/, Uhr nachts wurde die Ruhe wieder
hergestellt.

— Die Notlage der Meuterer. Angesichts der
durch den Eindruch der Franzosen außerordentlich
verstärkten Notlage weiter Volkskreise hat die Reichs-
regierung zwei Milliarden für die Kriegsbefchädigtens
und die Kriegshiuterbliebenen, zwei Milliarden für

" die Sozialrentnerfürsorge und fünf Milliarden für
die Kleinrentnerfürsorge zur Verfügung gestellt.

—- Gegen die franziisische Schitlpolitik, im
Saargebiet hat die deutsche Regierung beim Völker-
bnnde Protest erhoben. Die Franzosen suchen be-
kanutlich mit allen Mittel die Bevölkerung des Saa"r-
gebiets französisch zu machen und bedienen sich dabei
in erster Linie der Schule. Entgegengesetzt den Be-
stimmungen des Versailler Friedensvertrages werden
überall französische Schulen errichtet und die Bevöl-
kerung durch Geschenke und wenn diese nicht helfen,
durch Drohungen bewogen, die Kinder in die franzö-
sische Schule zu schicken. Die deutsche Regierung
verlangt vom Völkerbund, daß er für die Wiederherrss
stellung des vertragsmäßigen Zustandes sorgt.

 

wie Judith Walberg liebt, solcher Liebe nicht unwert
fein kann?'« .

»Nun, es gibt genug Beispiele dafür, daß edle
Frauen an recht unwürdige sMänner weggeworfen
haben. Die Liebe fragt eben nicht lange: nach dem
Wert oder Unwert eines Menschen.«

Felizitas atmete schwer.
»Richard Wernher ist aber ganz sicher kein un-

würdiger Mann. Und das tut mir leid, daß Du
ihn für die Sünden seiner Eltern büßen läßt.«

»So viele Kinder müssen für die Sünden seiner
Eltern büßen, und niemand fragt danach,« erwiederte
er ungeduldig. ‘

»Aber denke doch nur an die Zeit zurück, da Dir
Richard lieb und wert wie ein Sohn war. Haft Du
damals nicht selbst oft gesagt, daß er ein tüchtiger
Mensch fei?“

Der alte Herr rückte unruhig in seinem Sessel
hin und her.

»Du setzest mir aber heute schlimm zu, Fee.
Ordentlich zornig siehst Du mich an,« meinte er un-
behaglich.

_ Sie faßte feine Hand und legte ihre Wange darauf.
»Nicht zornig, Onkel Karl, nur betrübt. Es tut

mir so weh, Dich ungerecht zu finbent" .
Er strich sich über die Stirn, als sei es ihm zu heiß.
»Richard Wernher war damals noch ein unfertiger

Mensch. Kann ich wissen, wie er sich unter dem Ein-
fluß feiner Eltern weiterentwickelt hat? Wie verhaßt

gegeben, nichts für ihn zu tun.

 

mir feine Eltern find, weißt Du. Du weißt auch.
daß ich alle Ursache habe, zu diesem Haß-. Und daß
er auch auf meine Gefühle für Richard absärbt, ist
doch natürlich,” schloß er schroff.

»Ich kann es ja verstehen, Onkel Karl, und ich
verlange ja auch nicht, daß Du alles vergessen sollst.
Aber-gar so hart hättest Du gegen Richard Weruher
nicht sein brauchen. Wenn Du ihm die dreißigtausend
Mark geliehen hättest, dann wäre ihm schon geholfen
gewesen. Und er ist doch immerhin ein Wernher."

Unsicher sah er sie an.
»Gewiß Fee, vielleicht hätte ich es tun «können —-

schon um Judith Walbergs willen. Aber ich habe
es nun einmal nicht getan und habe mir mein Wort

Das muß ich halten."
Es zuckle wie ein heller Schein über Fees Gesicht.
»Sag mir wenigstens, daß es Dir leid tut,« batfie.
Er strich lächelnd über ihr Haar.
»Nun jah, leihen hätte ich ihm daß Geld fchlißlich

können, gab er nach einem Weilchen zu.
Felszitas drückte schmeichelnd seine Hand an ihre

Wange. Eine Weile blieb es still. Dann sagte sie
mit einem hellen Leuchten in ihren Sonnenaugen:

»Onkel Rar}, mir isi eben ein Einfall gekommen.«
— »Was denn für ein Einfall?«

Sie sprang aus und legte ihre Hand _auf die Schultern.
»Lieber Onkel, sag einmal. Du hast doch damals

nach dem Tod meiner Eltern den Viehbestand des
Heidehoss verkaufen lassen, nicht wahr?“



—- Der letzte Kriegsgesaugeue, Otto Reuter,
ist gestern aus Frankreich in Stuttgart eingetroffen.
Er wurde durch Vertreter der staatlichen und städtis
scheu Behörden sowie Vertreter des Roten Kreuzes
und der Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefaugcner
begrüßt. Reuter wurde von einigen Reichs-beitr-
soldaten auf die Schulter gehoben und im Triumph-
zuge nach der Kaferue geleitet. Eine unübersehbare
Menscheumeuge stand in den Straßen und ließ den
Zug an sich vorüberpassiereu.
  

—- Der japanische General Knrvki, der Sieger
von Lianjang nn russifchsjapauischen Feldzuge, ist im
hohen Greisenalter gestorben-. Sein Gegner Kuropatktu
war allerdings nicht von großen Format. Trotzdem
muß der Japaner unter die bedeutenden Strategen
gerechnet werben. Er hat eine ganz neue Methode
des Angriffs gefunden, die im Weltkriege dann aus-
gebaut ivorben. -

— Die nvrwegischeu Studenten gegen die
Ruhrbefetznug. Der tiorivegische Studentenverein
hat die Jugendorganisationeu von Christiania zu einer

Masseuversammlung gegen die Ruhrbesetzuug einbttilfs "-

Aus Stadt und Provinz-f
Nachdruck unserer Berichte ohne Quellenangabe berboten.

U Schönengerichtssitztmg am 8. Februar. Den Vorsitz
führte Herr Amtsgerichtsrat Kothe, Schöffen die Herren Ge-
meindevorsteher Mühlan-Olbersdo,rfund LehrerSeewald-Schrerken-
dorf, Protokollführer Herr Justizoberfekretär Gaertig. Die
Staatsanwaltschaft vertrat Herr Bürgermeister Dr. Jeglinsky.
Aus der Untersuchungshaft vorgeführt wird der vorbestrafte Ar-
beiter Sündermann aus Wien, ehemals beim Kalkwerksbesitzer
Kohn in Leuthen beschäftigt« Derselbe wird beschuldigt seinem
Brotherrn einen Sportschlitten und - einem Arbeitskollegen 4320
Mark unterfchlagen zu haben. Nach der heutigen Beweisauf-
nahme wird Sündermann zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt.
— Die Brüder Adolf und Josef Spiller 19 unb 15 jährig _aus
Wilhelmsthal werden wegen Forstdiebsta l (fie hatten fich eseni
ruten widerrechtlich angeeignet) zu je 50 Mk. Geldstrafe oder
1 Tag Gefängnis und zu den Kosten verurteilt; ferner haben
die Angeklagten den Wert des gestohlenen Gutes zu· ersetzen.
—- Der Holzschläger Gries aus Bielendorf wird wegen wider-
rechtlicher Ausfuhr eines Phonographen zu 1950 Mk. (Belb-
.ftrafe eventl. zu 13 Tagen Gefängnis und zu den Kosten ver-
urteilt. — Dem Dienstmädchen Juretschke, gegenwärtig in Breslau,
wird zur Last gelegt, ihrer Arbeitskollegin zwei Paar Strümpfe
und 20 Mk. gestohlen zu haben. Das Gericht konnte-sich jedoch
von der Schuld der Angeklagten nicht überzeugen und sprach
sie kostenlos frei. -— Der 15 jährige Arbeiter Max Richter und
der 13 jährige « Schulknabe Paul Groeger, beide aus Schönau,
werden wegen Diebstahl und versuchten Einbruchsdiebstahl be-
fchuldigt, begangen beim Kfm. Schubertund bei der Kaufmannswitwe
Bührend in Schönau. Max Richter wird zu 4 Monaten Ge-
fängnis unb zur Tragung der Kosten verurteilt, die Gefängnis-
strafe wurde jedoch auf 3 Jahre gestundet. Groeger wurde
freigesprochen. — Dem Feldgärtner Weiser I_lI aus Karpenstein
unb dem Arbeiter Utner aus Landeek wird ein Vergehen wider
das Ausfuhrgesetz zur Last gelegt. Wegen Ladung neuer Zeugen
mußte ein neuer Termin angesetzt werden. Bei dem seiner Zeit
beim Optiker Brauner verübten Uhrendiebstahlwar äuch die
19 jährige Maria Haase beteiligt. Nach der heutigen Beweis-
aufnahme wird die Angeklagte, die noch wegen Brandstiftung
4 Monate zu verbüßen hat, heute zu 9 Monaten Gefängnis
jedoch mit 3 Jahren Strafaufschub und zur Tragung der Kosten
verurteilt. — Der Stellenbesitzer Heinrich Wolf aus Konradss
walde, der wegen Verächtlichmachung der· Ginrichitungen in der
Gemeindeverwaltung Konradswalde vor Gericht seht, wird frei- ·
gesprochen. Seit einiger Zeit geschehen die Gemeindevertreters
versammlungen in Konradswalde in nicht öffentlicher Weise oder
vielmehr die Versammlungen werden in nicht genügender Weise
bekannt gemacht. Das hatte den Beschuldigten bewogen, darüber
beim Landrat Beschwerde zu führen. Darin erblickte der Ge-
meindevorstand eine Beleidigung und erhob Klage gegen« den

einrich Wolf, er erzielte aber heute einen Freispruch· — Der
ilitärinvalide Roelle aus Berlin, seiner Zeit in der Versorgungs-

kuranstalt Landech zur Erholung anwesend, wird wegen Haus-
friedensbruch freigesprochen. — Hierauf kamen zwei Privatklage-
achen zur Verhandlung.

 

 

« Verwundet sah er zu ihr aus. .
»Ja, das habe ich getan. Wie kommst Du barauf?‘
»Ich wollte Dich nur fragen, wie viel Du damals

aus diesem Verkauf gelöst halt?" .
»Es war eine Summe von ungefähr fünsuudzwanzigs

tausend Mark.« « .
»Und dies Geld hast Du in sicheren Staatspapieren

für 'mich angelegt?“
Er nickte. « . ·
»Gewiß, Fee. Dies, kleine Kapstal ist inzwischen

mit Zins und Zinseszins natürlich augewaehfeu.‘
Sie umarmte ihn stürmisch.
»Dies Geld gehört also mir.

verfügen, wie ich will?“
Errichtetesichlangsamaufundfahsiedurchdriugendan.
»Nun, so einfach ist die Sache nicht. DaDu

noch nicht mündig bist, brauchst Du die (Einwilligung
deines Vormuudes.«

»Das bist Du doch felbft.“
„Sowohl, das bin ich felbft.“
Mit blitzenden Augen sah sie ihn an.
Aber Du gibst mir natürlich die· Erlaubnis, das

Geld abzuheben und darüber zu verfügen?”
»Das werde ich so ohne weiteres nicht tun. Be-

denke, es ist außer dem Heidehof Dein ganzes elterliches
Erbe. Ehe Du es abheben willst, muß ich doch wissen,
wozu Du das Geld brauchft," sagte er, mit Mühe
seine innere Bewegung verbergend.

Sie atmete tief auf.

Ich kann darüber

seine gehaltvollen Ausführungen.
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Diejenigen Poflf-flbonnemenlen,
welche bie Nachzahlung von 50 Mark für Februar
noch nicht eingesandt haben, werden ersucht dies baldigst

zu überweisen.

k. Goldenes Amtsiubiläum des Herrn Superin-
tendenten Palfner. Durch Gottes Gnade war es dem greifen
Seelsorger der hiesigen evangelischen Kirchgemeinde und lang-
jährigen Superintendenten der Glatzer Diözese Herrn Rudolf
Palfner vergönnt, am vorigen Montag in körperlicher Rüstigkeit
und geistiger Frische das selteneFest einer fünfzigjährigen Priester-
tätigkeit begehen zu können.

1845 in Ostpreußen geboren, wohin seine aus dem Salzburs
gischen stammenden Vorfahren infolge von Glaubenskämpfen im
siebzehnten Jahrhundert übergesiedelt waren, führte ihn sein
Lebensweg frühzeitig nach Schlesien, wo ‘er nach fünfjährigem
Wirken am Breslauer rDiakoniffenhaufe Bethanien an die hiesige
— im Sommer dieses Jahres auf ihr 75jähriges Bestehen zurück-
bliekende -— St. Salvatorkirche als Nachfolger des 1877 ver-
storbenen, ersten evangelischen Ortsgeistlichen Paftor Kofler be-
rufen wurde. 1899 wurbe er mit der Verwaltung der Glatzer,
die Kreise Glatz, Habhlschwerdy Neurode und Frankenstein um-
fassenden Superintendentur betraut, von der er sich erst vor zwei-
Jahren aus Altersrürksichten entbinden ließ-

Die evangelische Geistlichkeit unter Führung ihres Oberhirten,
des Generalsuperintendenten, Wirklichen Geheimen Oberkonsistos
rialrats D. NottebohmsBreslau, Kirch-und Stadtgemeinde, Freunde
und Verehrer hatten es sich angelegen sein lassen, die Feier
dieses seltenen Jubiläums zu einer überaus einbrucksvollen unb
nachhaltigen zu gestalten. Den Kernpunkt bildete ein um 11 Uhr
anberaumter Festgottesdienst im prächtig ausgeschmückten Gottes-
hause, in das der Jubilar prozessionaliter geführt wurde.

Nach dem einleitenden, vom Kirchenchore gesungenen Psalm
»Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen, von denen mir Hilfe
kommt“ sprach Superintendent Lic. PeiskersGlatz das (Eingangs-
wort nebst Gebet. Hierauf entwarf der Gefeierte ein Bild seines
Lebensganges,rüekschauend daran erinnernd,wie er die Generation,
die er bei seinem Amtsantritt hierselbst angetroffen, zu Grabe
getragen unb ihre Nachkommenschaft getauft, eingesegnet und»
getraut habe. Die eigentliche Festpredigt hielt der General-
superintendent, indem er die hohen Bzrdienste des Jubilars im
Kirchen-s wie im (Bemeinbeleben eingehend würdigte und insbe-
sondere seiner Fürsorge für die Jugend, für die Ausdehnung der
BethanierinnensNiederlassuugen, die schon unendlichen Segen ge-
stiftet hätten, für die Errichtung neuer Gotteshäuser innerhalb
des Glatzer Sprengels und der erschwerten Seelsorgertätigkeit in
harter Kriegs- und Nachkriegszeit gedachte. Mit Dank zu Gott
unb ber Hoffnung auf ein weiteres segensreiches Walten schlossen

Umrahmt wurde die weihe-
volle Feier von Lobi unb Dankgesängen der Gemeinde und des
Kirchenchors, in die ein von Frau Dr. Weyer gesungenes Solo
eingestreut war. Zum Schluß erteilte Generalsuperintendent
D. Nottebohm den Segen.

Nachdem der Jubilar in feierlichem Zuge zum Pfarrhause
wieder zurückgeführt worden war, fand unter starker Beteiligung
im ebenfalls festlich geschmückten Betsaale die persönliche Be-
glüekwünschung statt. Während der Generalsuperintendent die
Glüekwünfche des schlesischen Konsistoriums überbrachte, machte
{ich Superintendent Lic. Peisker, der Nachfolger in der Super-
ntendentur, unter Ueberreichung der Gesammelten Predigten
Dr. Martin Luthers zum Dolmetsch der Glürkwünsche der
Diözese Glatz, unterstützt von dem Glatzer Pastor Müller, der
für die dem Gefeierten früher unterstellt gewesenen Geistlichkeit
sprach. Die Grüße des Breslauer Mutterhauses Bethanien, dem
das erste Wirken des Jubilars vor nunmehr fünfzig Jahren-ge-
golten hatte, übermittelte ber derzeitige Anstaltsgeistliche Xastor
Hochbaum. Darauf ergriff Oberstabsarzt Dr. Weyer im amen
der evangelischen Kirchgemeinde das Wort und übergab dem
Gefeierten eine von der Gemeinde aufgebrachte Spende von-
193000 Mk. sowie ein Glürkwunschschreiben des leider am Gr-
fcheinen viehinderten Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen
auf (Iamena/Seitenberg, bem ein Scheck über 50000 Mk. bei-
gefügt war. In seiner Danksagung gab Superintendent Palfner
bekannt, diese S enden um weitere 50000 Mk. aus eigenen
Mitteln zu Wohl ahrtszweeken verstärken zu wollen. Bürger-
meister Dr. Jeglinsky sprach im Namen der Stadtgemeinde,
deren Körperschaften dem Jubilar das Höchste, was sie zu ver-
geben haben, nämlich das Ehrenbürgerrecht einstimmig ohne
Rücksicht auf Konfession und Parteizugehörigkeit verliehen hatten,
und überreichte den Ehrenbürgerbrief. Die mit dem Wunsche
ausklingende Rede, daß es dem neuen (Ehrenbürger vergönnt
fein möge, noch die Morgenröte des deutschen Wiederaufstieges
zu«erleben, rief lebhaften Beifall hervor. Sichtlich bewegt durch

. die ihm zuteil gewordene hohe Auszeichnung wies Superintendent
Palfner darauf hin, wie er mehrmals den an ihn ergangenen

»Ach-nein — fragen darfst Du mich darum nicht!
Du mußt mir ganz freie Hand lassen, mit dem Gelde
anzufangen, was ich will.“ - «

Es leuchtete-te seltsam in seinen Augen auf.
»Dann wäre-ich doch ein sehr gewissensloser Vor-

mund.« «
Ihre Lippen zuckteu.
»Onkel Karl, erlaube es mir doch, ohne zu fragen,“

bat fie.
Er zog sie zu sich herab und sah ihr tief in die

Augen.
„See, liebe kleine Fee, ich kann es mir ja denken,

wozu Du das Geld haben willft.“
Bittend sah sie ihn an. ·
«Lieber«Onkel, gib mir doch Deine Einwilliguugt«
Ein Lächeln flog um seinen Mund.
»Also Du möchtest gern —- nun, sagen wir —-

dretßigtausend Mark zur freien Verfügung ha·ben?«
— Sie nickte lebhaft. · « _

»Ja, das möchte ich.“
»Aber Dein eigenes kleines Vermögen darf ich

Dir als gewissenhafter Vormund nicht zu irgendwelchen
wagehalsigen Unternehmen ausliefern. Das bleibt in
sicheren Papieren auf der Bank liegen. Jch will nicht,
daß es Du abhebst.«

Tränen traten in ihre Augen. Karl Weruher
nahm ihre Hand und streichelte sie. ‘

Also Stätten, Fee? Damit willst Du deinen alten-
Onkel umstimmenl Nun, weinen sollst Du nicht. Wenn

 
 

« machen, was Du willst.

 

Ruf nach auswärts abgelehnt habe, weil er seine neue Heimat
lieb gewonnen unb sich mit Land und Leuten verwachsen gefühlt
hätte. Die Glüchwünsche der kath. Kirchgemeinde überbrachte
Stadtpfarrer Heinze, der das ersprießliche und segensreiche Neben-
einandersArbeiten beider Konfessionen am Ort und ihr gemein-
sames ßiel, bem Himmel zu dienen und die Seelen zu Gott zu
führen, betonte. Den:Glückwünschen der Freiwilligen Sanitäts-
kolonne zum Roten Kreuz, dessen Bestrebungen zu fördern sich
der Jubilar stets hatte angelegen sein laffen, gab ihr Vorsitzender
Dr. Anlaufs beredten Ausdruck, während der Vaterländische
Frauenverein, dessen langjährige Vorsitzende die Lebensgefährtin
des Gefeierten ist, durch die Damen Frau Amtsgerichtsrat Kothe
und Frau Bürgermeister Dr.Jeglinsk vertreten wurde," die
einen Blumenkorb überreichten. Den Reigen der Gratulanten
beschlossen Schüler und Schülerinnen der evangelischen Volks-
fowie der höheren Schule mit der Bedeutung des Tages ent-
prechenden Deklamationen und Blumenspenden. Den Abschluß der
stimmungsvollen Feierlsfbildete ein vom Kirchenchor gesungener
Festgruß an den Jubilar.

Der Abend vereinte die evangelifche Gemeinde noch einmal
in den Räumen des HohenzollernsHotels zu einem zwanglosen
Beisammensein, das durch eine Ansprache des Kirchenratmit-
gliedes, Bahnhofsvorsteher Glüher eingeleitet wurde. Gesangs-
vorträge der Frau Dr. Weyer und des Kirchenchores sowie ein
Violinsolo des HindenburgheimsVerwalters Müller boten genußs
reiche Stunden.

Die Feier des Ghrentages war von erhabener Wirkung und
legte Zeugnis ab von der hohen Wertschätzung und Verehrung,
die sich der Seelenhirt im Laufe feiner Amtstätigkeit in allen
Kreisen unferer Bürgerschaft erworben hat. Möge es ihm noch
beschieden ein, auch das fünfzigjährige Ortsjubiläum begehen
zu können. -

0. Milltäretßeteraneuberein. Nachdem am 31. Januar er.
im ,,Dttppeler hol“ eine Vorstandssihung stattgefunden haue, tagte
am 3. Februar die Hauptbersalmnlnng im Hotel »Mutter Hirsch«.
Der l. Vorsitzende, Herr Oberstabsarzt Dr. Weyer eröffnete diese
mit begrüßenden Worten an bie erfchienenen Kameraden und gibt
einen allgemeinnn Geschäftsbericht. Er streift die Not ber Zeit
und mahnt zur Einigkeit ohne Unterschied der Parteien. Nach-»
stehende Kameraden sind neu in den Verein aufgenommen nämlich
die Herren Brauner (Karpenstein), Wyfada, Rathsmann, Franz
Rose und Forstmeister Richtsteig (Landetk). Hieran schließt sich ein
kurzer Kassenbericht des Kameraden i‘m. Pompe. Die Einnahmen
betragen im Jahre 1922 8458,90 Mk» die Ausgaben 6863 Mk.
Das Vereiusvermögen mit Inventar beziffert sich auf 7934,83 Mk.
Die Kasse ist in der Vorstandssihung revidiert und richtig befunden
worden. Dem Kassierer wurde dankend Entlastung erteilt. Der
schwache Stand der Kasse und die fortschreitende Geldentwertung
machten eine Erhöhung der Mitgliederbeitrage nötig. Die Ver-
sammlung erkennt die Gründe an und stimmt dafür, daß die
Mindestbeiträge in Zukunft auf lO Mk. festgesetzt werden. Kafsierer
m. Pompe begründetdie dringend notwendige Erhöhung. Kostet doch ein
Vereinsbegräbnis schon über 2000 Mk. mit Leichenwagen nnd
Kutscher ohne Musik. Auch sonst sind jegliche Ausgaben enorm ge-
stiegen. Die Kriegerbundesbeiträge sind ebenfalls bedeutend höher
geworben. Da die dreijährige Wahlzeit des Vorstands abgelaufen
ift, mußte statutengemäß eine Neuwahl stattfinden. Die Ver-
sammlung stimmt »der Neuwahl zu. Es erfolgt Wiederwahl der
bisherigen Vorstandsmitglieder auf eine weitere Dauer von drei
Jahren. Der 1. Vorsthende erteilt sodann das Wort dem Herrn
PioniersOberleutnant d. R. Reich zu feinem angekündeten Vortrage
über »Der Minenkrieg im Westen". Die interessanten Ausführungen
des Herrn Reich fesselte die Zuhörer fast-Mk Stunde. Jm Namen
der Versammlung dankt die Leitung für die Rednerleistung und
schließt die Sihung.‘

k. Vitrgervereiusversammluug am 5. Februar im Hotel
,,Düppeler bot“. Der Vorsitzende, Herr Vanmeifter Title eröffnete
bie Sitzung, welche von 24 Mitgliedern besucht war. Neu ausge-
nommen wurde Herr-Dr. Jahn. Herr Rechtsanwalt und Notar
Hartmann hielt den angekündeten Vortrag über das neue Reichs-
mietengefeh und beantwortete im Anschluß daran mehrere aus der
Versammlung heraus an ihn gerichtete anfragen in zufrieden-
stellender Weise. Der Votsihende dankte für die interessanten
Ausführungen. Jm Anschluß hieran referierte ber Votfihende über
die deutsche Notstandsgemeinichast. Es wurde beschlossen, beim
Magistrat folgende Anträge einzureichem l. Dahrlehnsgewährung
an Kleingewerbetreibende und Handwerker zu einem ermäßigten
Zinssahe gegen entsprechende Sicherheit, 2. Ausbesserung der Ufer-
straße. Für Kletnrentner soll der Jahresbeitrag auf Antrag er-·
mäßigt oder ganz niedergeschlagen werben. Die nächste Versammlung
findet in der Brauerei statt. Nach Vorlesung derlProtokolle wurde
die Versammlung geschlossen.

« Versen-engem Gemäß Verfügung vom Landesfinanzamt
erhielten die Postschaffner August Rotter und Firschke vom hiesigen
Postamt ihre Versehung, ersterer an das Finauzamt GroßiStrehlih,
letzterer an das Finanzamt Leobschüh mit Dienstantritt zum
15. Februar 1928.

 

Du denn Unbediugt dreißigtausend Mark brauchst —-
—— vielleicht willst Du dir ein kostbares Schmuckstüek
oder dergleichen dafür kaufen —-"- banu will ich- Dir
das Geld, dazu leihen. Hörst Du, Fee, und Du kannst

Sie sprang auf und umarmte den Onkel kjubelndQ
· »Onkel Karl, lieber Onkel Karll«
»Atso, nun lachst Du wieder-. Gib mir einmal

mein Scheckbuch herüber und mein Schreibblocl‘. Jch
leihe Dir also das Geld,- und Du stellst mir einen
Schuldschein aus, damit es auch feine Richtigkeit hat
und niemand daran zweifeln Bann, daß ich Dir das-
Geld leihe.« «

Sie nickte mit glänzenden Augen, holte Papier
und Feder und schrieb nach feinem Diktat:

Jch bescheinige hiermit, daß ich heute von Herrn
Karl Wernäer die Summe von dreißigtausend Mark
leihtveise er alten habe. Die Summe wird mir zins-
los auf fünf Jahre überlassen nnd ist nach fünf Jahren
an Herrn Karl Wer-eher oder feine Erben zurück-
zuzahlen. . ·

Am 11. Mai 1913. Felizitas Rogga..
»So — hast Du alles gefchriebeu?“ :
Fee nickte strahlend. Sie wußte sehr wohl, daß

sich der Onkel mit dem Schuldschein einen Scherz mit
ihr machte, und daß er dadurch nur betonen wollte,
daß er das Geld nur ihr allein gab. - Er mußte ja
wissen, wozu sie das Geld haben wollte.

(Fortsetzung folgt). ·



M. Jn der am 3. Februar abgehaltenen Sitzung des Geschäfts-
führenden Vorstandes des Ortskartells Landeik des D. B. B. ist
u. a. befchlofien worben, daß alle Beamten und angestellten 30fg ihrer
Januarbezüge aus Grundgehaltes, Orts und Ausglefchzuschlag als ein-
malige Organisationsspende für unfere hart bedrängten und an den
Bettelstab gebrachten Brüder im Ruhrgebiet opfern. -—«- Das Orts-
kartell Landeik d. D. B. B. hält am 15. Februar die Hauptversammlung.
(Siehe Jnserat.) ·

O. Der Männergefangverein erzielte -auch-auch mit feinen
diesjährigen Fafchingdarbietungen ein ausverkaustes Haus. Um
vielen Besuchern, die wegen Platzmangels vor dem Saale ttmkehren
mußten, Gelegenheit ztt geben-»Nichts Vereinsabettd« und die
,,Winzerliefel« zu sehen und zu hören, findet eine nochmalige Auf-
iührung am Sonntag im Blauen Hirsch statt. Da der Verein be-
schloß, einen Teil des Reinertrages der ,,Ruhihilfe« zu überweisen,
erhoffen die Spieler und Sänger auch für den 11. Februar einen
gefüllten Saal. Damit ariswärtige Gäste eventl. den Abendzug noch
benutzen können, ist der Theateranfang auf 7 Uhr unb bie Kassen-
össnung auf 6 Uhr abends festgesetzt. Numerierte Plätze zu 200 unb
150 Mk. sind in Hänsch’ Buchhandlung erhältlich, Galeries und Steh-
plähe it 100 Mk. dagegen an der Abendkasse. (Vergl. Jnserat.)

S. Vortrag. Herr Konsistorialrat Dr. Negwer aus Breslau
spricht am Sonntag abend 71/2 Uhr über die -Bekentttnisschule.
Es ist Pflicht der katholischen Mitglieder auch hiesiger Piarrgemeinde,
durch zahlreiches Erscheinen zu erkennen zu geben, daß sie sür die
konfessionelle Schule voll und ganz einstehen. Die bereits in Mittel-
walde, Reinerz und anderen Orten der Grafschaft gehaltenen Vor-
träge gaben ein klares Bild über die Gefahren, die der christlichen
Schule drohen, wenn wir kein brauchbares Schrilgesetz erhalten. das
die Gleichberechtigung der konfessionellen Schule gewährleistet.v Ratha-
lifche Lehrer haben Jnteresse an dieser brennend gewordenen Gegen-
wartsirage. Sie sind zu dem Vortrage herzlich eingeladen.

R. Einen Akt unglaublicher Roheit unb bobeulofer Gemein-
heit verübten Diebe, dte vor einiger Zeit dem Bienenstande des
Bahnhofswirt Meisel einen unwillkommenen Besuch abstatteten die
Frechlinge rissen gewaltsam die Bienenwohnungen auf, nahmen bie
Waben heraus und warfen die int Winterschlas ruhenden Tierchen
zu tausenden auf bie Erde, wo sie samt und sonders im Schnee
umkamen. Acht Völker gingen dem eifrigen Bienenwirte dadurch
ein, die wertvollen Wohnungen desgleichen. Aus ähtrliche räuberische
Art wüteten mit scharfen Einbrechsweikzeugen vermutlich dieselben
Diebe an 3 Bienenwohnungen des Justizwachtweisters Herrit Mofchner.
Beide Jmker erleiden dadurch ganz beträchtlichen Schaden, der sich
auf viele tausend Mark bezissert. Sollte es gelingen, der Täter
habhaft zu werden, so wäre die empfindlichste Strafe am Platze.

M. Nachdem die Umwandlung des Dampsbetriebes in den
elektrischen auf der schlestschen Gebirgsbahn (iiönigszelt—Dittersbach
—Hirschberg-—Lauban) annähernd vollendet ist, sind sür eine weitere
Elektrisierung die Strecken der GrafschaftGlatz in Aussicht genommen.
Am nächsten Rechnungsjahr wird zunächst mit den Vorarbeitenjauf
der Linie Dittiersbach—Neurode-Glatz begonnen werden. Gerade
für die Grafschaster Strecken hat die ianittelsteine errichtete teils
mit Wasserkrast, teils mit minderwertigen Brennstossen betriebene
Elektrizitlilszentrale eine besonders günstige Lage.

Z. Für die Kreise Glas unb Habelschwerdt ist eine vom Ver-
sorgungsgericht Breslau abgezweigte Kammer in Glatz,jOberholzplans
kas·erne, eingesetzt worden. . »
» r. DieForftkanzlei ist, wie noch nicht allgemein bekannt ist,
Anfang dieses Jahres von der Bademühle in das Anstaltsgebäude
der ausgelösten Präparandie verlegt:worden.

o. Zur ersten ditsjährigen, am 19.sFebruar beginn·enden:Schtvur-
gerichtsderiode beim Landgericht Glas ist aus dem vberenBieles .
tale Gemeindevorsteher KufchelsSchönau als Geschworener einher
rufen worden« Den Vorsih wird Landsgerichtsrat SchrödterJführem

« Die Angestellten des Magisirats Landeck haben zu Gunsten
der Ruhrhilse auf 2% des Januargehaltes verzichtet.

« Steuerbefreiung siir die Ruhrhilfe. Auf Grund des
§ 108 Abs. 1 der Reichsabgabeordnung hat der Reichsfinanzminister "
die Fitianzämter ermächtigt, 1. Zuwendungen unter Lebenden an
Hilfsorganisation aus Anlaß der Besetzung des Ruhrgebiets von der
Erbschaftssteuer zu befreien, 2.- bei der Einkommensteuer und Körper-
-schaftssteuer den Abzug von Beiträgen an eine Hilfsorganisation der
in Nr. l bezeichneten Art von Einkommen in voller Höhe zuzulaffen.
3. Arbeitslohn. der einer Hilfsorganifation der in Nr. 1 bezeichneten
Art zur Verfügung gestellt wird, vom Steuerabzug und von der
Einkommensteuer zu befreien. _4. bie Hilfsorganifationen der.in
Nr. 1 bezeichneten Art.von allen Steuern zu befreien, bie. auf
Einkommen oder Vermögen ruhen.

« Verdoppelung des Goldattfkaufvreises. Der Anlauf von
Gold sür das Reich durch die Reichsbank und Post folgt in der
Woche rom'5. bis ll. Februar zum Preises von 150000 Mark sür
ein Zwanzigmaikstütk, 75000 Mark für ein Zehnmarkstück. Für
ausländische Goldmünzen werden entsprechende Preise gezahlt. Der
Ankauf von Reichssilbermünzen dur die Reichsbank unb Post er-
folgt vom 5. Februar ab bis auf weiteres zum 3000fachenBetrage
des Nennwertes.

*" Die Bücherpreise. Die. Schlüsselzahl im Buchhandel wurde
«von 700 auf 900 erhöht. Nachdem die Buchbinder ihre Preise
um 50 Prozent erhöht haben unb auch mit einer gleichen Steigerung
des Lebenshaltungsindex gerechnet werben‘lann, liegen der Berech--
nung der Schlüsselzahl folgende Elemente zugrunde: Papier 273000,
Druck 129300, Buchbinderei199500, Lebenshaltungsindex rund 100000.

« Ein schlechtes Geschäft macht. gegenwärtig das Reich {an
bem Druck der Geldscheine.
achttausendsachen Friedenspreis erlangt.
 

Das Papier hat gegenwärtig den.
Alles, was zur Drurkerei 

Unsere werten Leser, die bei den Austrägern die
Zeitung bisher am Ende der Bezugszeit bezahlten, bitten
wir, jetzt im voraus zu bezahlen. Die täglich fort-
schreitende hohe Geldentwertung zwingt uns zu dieser
Maßnahme und wir ersuchen, den Abonnementsbetrag

bis spätestens 15. Februar an die Austräger abführen
zu wollen, da die Austräger nach diesem Termin nur

so viel Zeitungen erhalten, als sie uns bezahlt haben.

Der Verlag.
—

erforderlich, ist ebenfalls sehr teuer geworben. Ob unter diesen
Umständen das Reich im stande ist, einen Zehnmarkschein zum Nenn-
werte herzustellen, erscheint fraglich. Noch weniger dürfte das bei
dem Fünfmarkschein der Fall fein.

« Eine vergleichende Unkostenberechnnng. veröffentlicht dev
,,Fuhrhändler« aus den Kreisen des Transportgewerbes. Dabei
sind den Grundzahlen von 1914 bie Durchschnittszahleit diese von
1922, gegenüber gestellt. Die Futtermittelpreise sind auf 4—10000
fache, Handwerkerrechnungen auf das 2000fache, die Anfchaffungspreise
für Pferde und Wagen auf 1—1800fache, bie Löhne auf das 1400
fache des Friedesfahes gesti-gen. Die Rollgebühren waren Ende
Dezember erst auf bem 250fachen der Vorkriegszeit angelangt. Diese
wenigen Zahlen lehren, welchen schweren Existenzkamps das Transports
gewerbe gegenwärtig besteht.

*"‘ Aenderung des Gerichtskostengefehes. Am 15. Februar
d. Js. tritt das abgeänderte Gerichtskostengesetz, wonach die Ge-
bühren erheblich erheblich erhöht find, in Kraft. Der Mindestbetrag
einer Gebühr ist 100 Mark.

erlassen werden soll. Zur Vermeidung von größeren Verzögerungen
und Portoauslagen ist daher zu empfehlen, bie Gebühr sür Erlaß
eines Zahlungsbesehls dem Antrag in Gerichiskostenmarken (nicht,
wie es oft geschieht, in Vriesmarken oder in barem Gelde bezusügen).
Die Höhe der Gebühren kann beim Anitsgericht erfahren werden.
Bei etnemZWertgegenstarrde bis 4000 Mark beträgt die Gebühr sür
Erlaß des Zahlungsbefehl 100 Mark.

« Was man gegenwärtig von der Zwangsanleihe wissen
maß. l. Die Vermögenssteuererklärung sür die Veratrlagung der
Zwangsanleihe uttd gleichzeitig auch für die erste Veranlagung der
Vermögenssteuer muß im Monat Februar 1923 abgegeben werben.
2. Gleichzeitig mit der Abgabe der Vermögenssteuererklärung,
spätestens aber bis aum'28. Februar 1923, müssen zwei Drittel der
gesamten Zwangsanleihe von dem in der Vernrögenssteuererklärung
angegebenen Vermögen oder, wenn eine Vermögenssteuererklärung
nicht abgegeben ist, von dem auf den 31. Dezember 1922 geschätzten
Vermögen im voraus gezeichnet werden. Der Zeichnungspreis der
Zwangsanleihe beträgt, wie in den Monaten Oktober bis Dezember
1922, auch im Januar unb Februar 1923 100 vom Hundert des
Nennwertsz sür Zeichnungen nach dem 28. Februar 1923 erhöht
sich der Zeichnungspreis für jeden angefangenen, bem Monat Fe-
bruar 1923 folgenden Monat um se 10 von Hundert des Nennwerts,
er beträgt also z. B. im März 110 vom Hundert, im Juni 140
vom Hundert und im September 170 vom Hundert. Der einzelne
wird sich unter diesen Umständen zu überlegen haben, ob er nicht
im Februar 1923 zum Zeichnungskurs von 100 vom Hundert einen
größeren Betrag alszwei Drittel seiner endgültigen Zwangsanleihes
schuld zeichnen soll. 3. Die Bewertungsrichtlinien sür die Bewertung «
des Vermögens sind am 29. Dezember 1922 in ber Nummer 23
des Reichssteuerblattes veröffentlicht; das Neichssteuerblatt kann bei
Carl Heyinann’s Verlag. Berlin, Mauerstraße 43/44, bezogen
werden. Um dem Steuerpflichtigen die Bewertung nach Möglichkeit
zu erleichtern, werben bie Bewertungsrichtlinien ebenso wie der
Tarif den Vordrurken sür die Vermögenssteuererklärung beigefügt
werden. Wertpapiere, die in Deutschland einen Kurswert haben,
sind mit Dttrchschnittskursen zu bewerten, bie ermittelt werden aus
der durch drei geteilten Sunlme der Kurse am Ende der ersten
Hälfte der Jahre 1920, 192l unb 1922 einerseits und aus den
Kursen vom ersten Börsentag des letzten Vierteljahis des Kalender-
fahre anderseits. Nach den gleichen Grundsätzen sind die Verkaufs-
werte von inländischen Wertpapieren ohne Kurswert zu ermitteln.
Für diese Wertpapiere werden Steuerkurse bezw. Steuerwerte fest-
gesetzt, die voraussichtlich Ende Januar 1923 im Reichsanzeiger
bekanntgegeben werden. Für junge Aktien, die am 31. Dezember
1922 noch nicht an einer deutschen Börse zugelassen sind, ist als
Steuerwert der Steuerkurs der alten Aktie abzügliche 10 vom
Hundert anzusetzen. Jm übrigen ist auf Grund des Artikel I Nr. 5
der Zwangsanleihenovelle vom 22. Dezember 1922 eine Verordnung
über die Berechnung der Durchschnittskurse für diejenigen Wert-
papiere erlassen, die an einem oder an allen der für die Durch-
fchnittsberechnung maßgebenden Stichtagen (30. Juni 1920, 1921
1922, 3. Oktober 1922) noch nicht vorhanden waren (weil bie
Aktiengesellschaft an dem betressenden Stichtage noch nicht bestand)
oder zwar vorhanden, aber noch nicht in den Verkehr gebracht

 

Vollnoiifer sitt das Ruhrgebiet!
Spenden werden auch in den Geschäftsstellen des
,,Landerker Stadtblatt und Nachrichten« (Urner
oder Häusch) entgegengenommen und öffentlich quittiert.

· Es befindet sich darin auch die Be-qJ
stimmung, daß ein Zahlungsbefehl erst nach Zahlung der Gebühren

 

waren. Ferner wird bis zum Ende Januar 1923 auch ein Steuer-
kurs für die Zivangsanleihe festgestellt werben. Demnach {haben
diestkichtigen die Möglichkeit, sich im allgemeinen ohne Schwierigkeit
zwei Drittel der Zwangsanleihe, die mit Abgabe der Steuererklärung
entrichtet werden müssen, zu errechnen:

** Der Ausschuß der Allgemeinen Ortskraiikenkasse für den
Kreis Habelschwerdt hielt am Sonntag, den 4. Februar im Stadt-
verordneten-Sitzungssaale eine außerordentliche Ausschuß-«
sitzung ab die von 18 Vertretern und 9 Vorstandsmitgliedern
besucht war. Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der
Vorsttzende des Ausschusses, Bürgermeister Geisler mit warmen
Worten unserer bedrängten Volksgenossen im Westen. Die Ver-
sammlung schloß sich einstimmig durch Erheben von den Plätzen
dem in markigen Worten vorgetragenen Proteste an. Als Punkt 1
der Tagesordnung wurde eine Umänderung der bestehenden 13

« Lohnklassen die mit einem Grundlohn von 600 Mk. enden, er-
ledigt. Beschlossen wurde die Heraussetzung des Grundlohnes
auf 1800 Mk. und Zusammenlegung der Lohnklassen auf IX.
Die Beiträge von 60/0 werben vorläufig weiter erhoben. Dem
Vorstande wurde aber die Befugnis erteilt die Beiträge auf 8%
ari’erhöhen, falls bie Beiträge zurErfüllung der bisherigen
Leistungen nicht ausreichen sollten. Eine Herabsetzung der Lei-
stungen auf die gesetzliche Höhe soll nicht erfolgen. Daß die Bei-
trage” den geänderten Verhältnissen nicht entsprechen, zeigten die
Ausfuhrungen des Geschäftsführers. Ein Dienstmädchen hat bei
ununterbrochener Mitgliedschaft seit 1914 rund 750 Mk., ein Ar-
beiter 2100 Mk. Beiträge gezahlt. Jst ein Dienstmädchen im
Januar 1923 nur 11 Tage arbeitsunfähig, so erhält sie für diese
Zeit 1980 Mk, ein Arbeiter 2720 Mk. Krankengeld ohne den
Wert der gestellten Arzt- Medizin- pp. Kosten. Die Wochenhilfe
beträgt für Entbindungen die nach dem 1. Januar 1923 einge-
treten sind mindestens 19010 Mk. Der Höchstbetrag für
Entbindungen die nach dem 19.- März 1923 eintreten 102 800 Mk.
Das Sterbegeld ist in Klasse I auf 2000 Mk. in Klasse IX auf
72 000 Mk. festgesetzt. Es nriissen also wesentlich höhere Beiträge
als bisher erhoben werden, will die Kasse die bisherigen Leistungen
vgl! aufrecht erhalten. Daß auch alle übrigen Ausgabeposten
hohere Aufwendungen erfordern, wie Fuhrkosten, Arzt, Medizin,
Krankenhauspflege, Verwaltungskosten ist selbstverständlich.
Punkt 2. Der Haushaltsplan für das Kalenderjahr 1923 wurde
in Einnahme und Ausgabe auf 90 715 000 Mk. festgestellt fund-
genehmigt. ‘Durch bie neu eingeführten Lohnklassen erfährt der
Haushaltsplan eine wesentliche Veränderung. Bei Punkt 3
wurbe bem vom Oberversicherungsamte vorgeschlagenen Aende-
rungen des XI. Satzungsnachtrageszugestimmt.

Kirchliche Nachrichten.
· Rath. Pfarrkirche.

Sonntag, den 11. Februar 3f47 und 8f48 Uhr hl. Messe, 9 Uhr
Hauptgottesdienst und Aussetzung daran Betstunden. Kreuzweg-

   

andachten 2 uhr. . Sonntag, Montag, Dienstag um 5 Uhr Einsehung
Fastenpredigten Freitag 7 Uhr. - .

Evangelifche Kirche.
Sonntag, den 11. Februar 9Ifg Gottesdienst,. 21fg Uhr Gottes-

dienst in Kunzendori.
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Probenumnier kostenlos vom Verlag der Berliner
Allgemeinen, Zeitung, Berlin SW 68, Ullsteinhaus

 

 

 

 

Verantwortlich für die Reduktion: Gustav Häusch, Landeck,
für die Inserate: August Urner, Landeck.

Druck: W. Anlaufs .‘Jiachflg. (Gustav Hänsch), Landeck i. Schl.

A u s g a b e st e l l e n : Anlaufs Buchhandlung,
Urners Buchdruckerei, Schneidermeister Vogel, Albrechtstraße,

in Seitenberg bei Buchdruckereibesitzer Ferd. Bartsch.
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l bis 2 guk
miibL Zimmer
und l Küche für bald oder
1. April 1923 zu mieten
gesucht. Werte Angebote
unter I00 B. an die- Ge-
schäftsstelle d. Bl. erbeten.

mittlerweile)!
· 4«8intmer, große Diele,
Küche und sämtl. Beigelaß

 

 

. Süden Breslau gegen gleiche
Wohnung in Landerks zu
tauschen gesucht. Näh.
in der Geschäftsstelle d.Bl.
 

 

· Guterhalt. Bettvorleger oder
Brüchen,-sowie ein türkifches

. In , 60;“, Sessel, Nachttisch,
Wä che, eines Kasseegeschirr

‘u. ein Handwagen zu kaufen
gef. Angebote unter Sir. 80
an bie Geschäftsst. d. Bl.  

Einen« noch, guterhaltenen

Herrenpelz
zu« kaufen gesucht, eventl.
gegen Lebensmittel einzu-
tauschen. Näheres in der
Geschäftsstelle d. Bl.

Gebrauchte

Meinllllcttslcllc
weiß lackiert, mit Matratze
zu kaufen gesucht. An-
gebote unter L. 50 an bie
Geschäftsstelle d. Bl. erbeten.

Einen guterhaltenen

Kindersportmagen
zu kaufen gesucht. Näh.
in der Geschäftsst. d. Bl. .

Gllics Engagement

 

 

 

LEentral oder Drilling) zu
ausen gesucht. Näheres

durch Herrn am. Klapper,
Albrechtstraße 1.  

Gebrauchte
auch reparaturbedürftige

Nähmafiltincn undl
Sttitlimasiliiucu

haust fortlaufend. Off.
unter „Gebrauchte Näh-
rnaschinen« an die Ge-
schäftsstelle d. Bl. erbeten.

sofort tiefer-han« neue

Elektromotoren
für Industrie und Landwirtschaft,
nur erstkl. Fabrikate in Friedens-
austührun . Kupferwicklung, in
Dreh- un -Gleicli- .
strom in allen J« «
Größen mit samt- 'h-·;J»»
lichem Zubehör, IS'-J !»..
ferner-: Kabel, - «
Stedrdosen. Schaltapzparate usw,
desgl. Generatoren —100 KOVA.

liefert sofort bezw. kurzfristig

‚ Ingenieur Georg Schneider,
Halle (8.), Mozart-treue 24.
Pemrul 1907. .Tel.-Adr. Drehstrom.

 

 

  
    

 

Diebe
kannte Firma Verkaufs-
und Vermittelungsbiiro

E“ " HII genla

zahlt jedem der
Gasthäuser, Geschäfte,

Landwirtschasten,
Logierhäuserusw.

uns nachweist -
20/0 Provision d. Kaufsumme.
Agenten überall gesucht.

Verkaufs- und
Berntittelungsbüro

,,Eu enia“
91. Schutt t 8e Figur
ober-salzbsrunn

Post Altwafser "
Waldenburgerstraße 25.

Gesunden
 

holen bei Alfred Ku
Uferstraße 11.

eine goldene Damen-
uhr mit nette. 2:534 

Auk'lion!
Mittwoch, den 14. Fe-
bruar (Valentintag) vor-
mittag von 10 Uhr ab im
,,Goldenes Kreuz.«
am. Klapper, Auktionator.
 

Zur gefälligen Nachricht, daß
ich den

Honlgverkauf
für Landerk meiner Tochter,
Frau LehrerPicha, Kirch-
straße Nr. 19, parterre links,
übertragen habe. Ber-
lraufsstunde täglich 5
bis 6 Uhr Nachmittag.
L. F. Langer Smherei,
Jmmenheim bei. Gchönan,

Post Landeelr
 

Deutscher Sehälerhnnh
Rolf) entlauLem Wieder-
ringer gute elohnung zu-

« gesichert. .
Bei-nun, Gtabtgärtnerei.

bemienigen, der mir nach-
weist, wo am Donnerstag
«Mittag mein schwarzweiß-
gefleckter Hund — auf ben
Namen ,,Teddy« hörend —_
zugelaufen ist.

Wllly Zufall,
3igarren=6pe3ialgefchäft

I schäkerbund
scharfer Wächter ist sehr
preiswert zu verkaufen.
Offerten unter Nr. 10 an die
Geschäftsstelle d.Bl. erbeten.

Abfuhr von
751m Langholz

gminhelborf Landetk Bahn-
of) zu vergeben

Friedrich Przybilna,
(B. m. JZl an e ,

Haus rcabia.

 

 

  

Landmittssolin
sucht Stellung als- ver-
heirateter Kutscher (guter
Pferdepfleger) mit Wohnung
oder als selbständiger Wirt-
schafter bald oder später.
Offerten unter 60 an“ bie
Geschäftsstelle d. Bl.

Goldene Uhr
mit Sektzipfel braun-gold-
braun auf bem WegeUnterer
Promenadenweg bis Exner-
Olbersdorf am letzten Sonn-
tag verloren. Geg. hohe
Belohnung abzugeben

Haus Arcadla.

Iristhe Seefifille
und grüne Heringe

treffen Sonnabend ein

Jollsef Stenzel,
latzerstraße.

 

 



Bekanntmachung.
Zur Linderung der Not für die bedrängten Volks-

genosfen an der Ruhr ist bei der hiesigen städt. Sparkasle
(3immer Nr. 11 bes Rathauses) eine Annahmestelle für d e

Rusrsaeude der Grafschaft Glas
errichtet worden. Aus bestimmten Gründen soll die
Grafschaft Glatz mit ihrer Sammlung als Grafschaft
hervortreten, weshalb wir alle Bürger auffordern, Spenden
an die städt. Sparkasse zu überweisen, welche die ge-
fammelten Beträge unter Uebereinsendung einer spezifi-
zierten Zeichnungsliste an die Deutsche Bank Glatz als Zen-
tralsammelstelle für die Grafschaft Glatz weiterleiten wird.

Landeek, den 6. Februar 1923.
Der Magistrat. Dr. Ieglinsky.

Bekanntmachun .
Betreffend Volksk ehe.

Unter Abänderung unserer Veröffentlichung vom
18. Dezember 1922 wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis
gebracht, daß die Karten für Entnahme von Essen

 

uauuuaaaaauwuuuuuuuuauur
ä Hocherfreut und innigsbewegt durch

läßlich meines 50jährigen Amtsjubiläums
B Kirchengemeinde, aus unsrer teuern Heimatstadt und deren Grenzen
Z hinaus in ehrender Weise erfahren durfte, möchte ich den Korpo-

rationen und jedem Einzelnen hierdurch den Ausdruck meines3;:
ist
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wärmsten Dankes von Herzen darbringen.

Landeck, den 5. Februar s923.

Suaerintendent Palsner,
(Ehrenbürger ber Stadt Landeck.
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ulIes, was ich an-
aus meiner lieben
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Allgemeine Drtsliranlienliasse siir den Kreis Hadelsanaerdt
Durch Beschluß des Kassenausschusses sind vom 5.

stusen wie folgt geändert:
Februar 1923 ab bie Lohn-

 

 

 

aus der Volksküehe von jetzt ab nur noch sonn-
abends und zwar in der Zeit von 8—12 Uhr vors .8 - g g, Kranken- Sterbegeld

mittags ausgegeben werben. Wer im Laufe der Lohn, g‘. »Jetz- u.Wochen- (Familten-

nächsten Wochentage eine Eßkarte lösen will, kann hlaffe (Entgelt SE- ä g gelb fterbegellb

unter keinen Umständen berücksichtigt werben. pro Tag Ehefrau /2

Der Magistrat. Volkskiiche. Dr. Jeglinskn « « « «

Bekavutmachnug. I bis einfchl. 55 Mk. einfchl. ber ohne 50 18 25 2000
Mit Wirkung vom 12. Februar werden die Sätze für Entgelt beschäftigen Lehrlinge «

den Bezug des Essens aus der Volk-Blüthe wie folgt erhöht: II bis einschl. 160 Mk.Tagesverdienst 150 54. 75 6000
Bisheriger Sah 15 9m. erhöht auf 25 am. III „ „ 320 „ „ 300 108 150 12000

n » 30 n n ‘n 50 n IV ‘n » 450 » » 420 150 210 16800

n n 45 n n n 76 n v » » 650 » n 600 216 300 24000

„ „ 55 „ „ „ 110 „ VI „ „ 950 „ „ 900 324 450 36000
Die Sätze für Drtßarme und dieienigen Personen, die bisher VII „ „ 1250 „ „ 1200 432 600 48000
pro Portion 5 Mk bezahlten, bleiben bestehen. VIII „ „ 1550 „ „ 1500 540 750 60000

Saubed, den« 9. Februar 1923. IX mehr als 1550 „ 1800 648 900 72000
Der Magistrat. Dr. Jegiiuely.

Bekauutmachung.
Stichtag, ben 15. Februar 1923 findet im Statut-er-

ordnetensSihungssaale die Ausgabe der Brotkarten flott
unb zwar vormittags von 8 bis l2 Uhr die im. 1 bis 600
nachmittags von ßbiB 511i): bie Nr. über 600. Sämtliche
Stammkarten sind vorzulegen.

Landeck, den 9. Februar 1928.
Der Magisirat. Dr. Jegliubky.

Stadtforst Landeek i. Schl.
Donnerstag, den 22. Februar vorm. 11 Uhr

werden im hiesigen Brauhause vom diesjährigen Winter-
einschlage etwa

1850 t‘m Fichten- und Tannen-Langholz,
75 fm ‘Buchen, baranter 41/2 fm Erle,

400 rm Schleifholz, l m lang ungefchält eine Klasse.
öffentlich meistbietend verkauft. Losauszüge werden bis
zum 17. b. Mts. ertiggestellt und können gegen Er-
stattung von 100 k. bezogen werben. Nähere Aus-
kunft erteilt der Oberförster.

städtisehe Forstvertvaltung.

 

 

 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil-
nahme bei dem plötzlichen Hinscheiden unserer
unvergeßlichen Mutter, Großmutter, Schwester,
Schwägerin und Taute, der

Auszüglerin

Maria Uenlwtg
geb. Förster

’ fagen wir Allen ein herzliches ,,Vergelts Gott«
Besonderen Dank Sr. Hochwürden Herrn Kaplan
Brosig in Schreckendorf für die trostreichen Worte
am Grabe, den ehrw. Grauen Schwestern für die
liebevolle Hilfe, ferner für die vielen Kranzspenden
unb das zahlreiche Grabegeleit.

Heidelberg, Seitenberg, Berlin, Weißwasser,
im Februar 1923.

Die trauernden Hinterbliebenen

 

 

F

Für die uns anläßlich unserer Silberhochzeit

so zahlreich erwieseuen Glückwiinsche und Geschenke

sagen wir Allen hiermit recht herzlichen Dant.

Laudeck, Bortverkstraße, den 8. Februar 1923.

Franz Seipel und Frau.
J  L
 

 

v fürbie uns anläßlicä un/erä ’Uermää/un;2
erwIe/enen flufmerß/amkeiten erlauben wir
uns auf bie/em Wege unferen fierz/icfl/ien
Tank aözu/iatten.

L’anöeafi, den .9. Teöruar 7922.

Jo/epä Winter u. Trau Maria
· geß. ’eri/en Q  

   

 

Q

putze ich meine

Schuhe, solidem ich

Nigrin-Extra.
verwende.

 

   
Zwerks Einschätzung

  
der Versicherten in die neuen Lohnstufen werden die

Arbeitgeber hiermit aufgefordert, bis 15. Februar eine Lohnnachweisung der svon
ihnen Beschäftigten an die Kasse einzureichen. Die durch die Umänderung der
Lohnklassen bedingten höheren Leistungen werden nach § 10 II ber Verordnung vom
1. Dezember 1922 erst vom 19. März 1923 ab gewährt. Bis zu diesem Tage werden
also die baren Leistungen nach den bisher gültig gewesenen Lohnklassen berechnet
und ausgezahlt.

Habelschwerdt, den 6. Februar 1923.

Der Vorstand der Allgemeinen ortskrankenkasse
für den Kreis Habelschwerdt.

schönes
  

und Schirmen.

Landhaus...
ober schönes Wohnhaus mögl. mit Obstgarten,
mit einer freiwerdenden 4-8immer-Wohnung
in schöner Lage per 1. April zu kaufen gesucht.
Objekt in jeder Höhe; sofortige Auszahluug Off.

unter B. L. 4157 an Rudolf Messe, Breslau.

:0000000000000000000000000000000

cakå Hobenzollern.
Sonntag, ben 11. Februar 1922:

Künltlerkonzert
Anfang 8 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein

J. V. Kurt Rathsmann.
0.00.DIOOOOOOOOCOOOOOOOOOOOOOOO

Kaufe jeden Posten

Sittich u. Landrundlsalz
sowie Smleislsalz

bei hohen Preisen und erbitte Angebote.

Richard Hoch, Holzhandlang Bauherr.
o 0 0 \6
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"dar—schönste: liCI'!
Und dabei so leicht zu erwerben: Durch regel-
mäßige Pllege mit JAVOL. Das Kräuterhaar-
wasser JHVOL macht das Haar seidenweich.
voll, duitig und locker, lrei von Koplschug‘pen

JHVOL ist in jeder
theke, Drogerie und beim Friseur zu haben

pO
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Wasdücessel

  
   

  

  

    

bedeutet

größte
Ersparnis an
Zeit u. Kohle

  

Nur in

Originalpnketen.
niemals tote-.

HENKEL 21 cm.
donations-.  
 

Kaufe laufend '
Metalle jeder Art.
Eisen, Knochen,

Lumpen unb papier
zu den allerhöchsten

Tagespreisen.

August Franke,
ßanbede, Ring

b. Herrn Schenk, Hinterhaus.
 

1 Badeeinriastnng
mit einer Emaillebades
wonne, sowie eine weiße
eiserne Bettstelle mit
Matratze zu kaufen ge-
acht. Offerten unter Nr. 12 an bie Geschäftsstelle d. Bl.

Bekanntmachung.
Nach Festsetzung derjReichsbahudirektion Breslau

die bahuamtlichen Rollgebiihren fiir bie An- und
Abfuhr von Stückgut 'bon Bahnhof Laudeck ab 1.
Februar 1923 auf das 575fache des Friedens-
Isatzes erhöht. -

Güterabfertigung Landeck
Glüher.

Gebr. Pianos
su d) e n zu k a u f e n und bitten um Angebote

Abholung mit eigenem Gespann.

Ordentliche Erklärung!
Man sollte es kaum für möglich halten, daß sich

ein Anwalt und Notar zu Ausarbeitungen von Einge-
sandts, die ihm doch verhaßt erscheinen, dennoch hergibt
und solche Arbeiten noch anscheinend als in seine Praxis
gehörend ansieht. Der Verfasser der Scholz’schen Erwide-
rung vom 3. Februar 1923 ist Herr {Rechtsanwalt Schuppli.
Herr Scholz persönlich war zur Abfafsung einer Erwiderung
ohne seinen Berater außerstande und konnte nur auf
diesem Wege, seinen Namen dazu hergebend, antworten.·

Herr Scholz verlegt sich der Einfachheit wegen auf
das Ableugnen und beschuldigt mich eines jahrelangen,
gegen ihn geführten Kampfes. Umgekehrt ist natürlich
die Wahrheit, Nachdem ich mit Familie seit 1919 von
Frau Scholz in der niederträchtigsten Art und Weise fast
täglich beschimpft und beleidigt werbe, klagte ich 1919
gegen sie im Privatklagewege. Auf Ersuchen und Drängen
des damaligen Scholz’schen Vertreters gab ich einer Eini-
gung nach und Herr Scholz gab, meinen Zeugenapparat
fürchtend, vor Gericht die Erklärung unter Uebernahme
der Kosten ab, künftighin für Ruhe von seiten seiner
Frau zu sorgen. Beweise die Akten B. 26/19. Das
Gegenteil hat Herr Scholz vor Gericht in seinem
Inneren gelobt; er unterstützt seine Frau nach allen
Schikanen und muß gehorchen. Der Grund liegt darin;
Frau Scholz will, um prahlen und sich die Leutchens
von oben herab ansehen zu können, da sie es ich doch
leisten kann, noch meine im I. Stock liegende ohuung
haben. Und so veranlaßte sie die Wirtin des Hauses
zu einer Kündigung.

Nachdem nun in heutiger Zeit an einen Wohnungs-
wechsel nicht bald zu denken ist, ucht Frau Scholz durch
tägliche Herausforderung den echsel der Wohnung zu
beschleunigen, macht sich aber ihre Rechnung ohne mich.

Es.würde zu weit führen, wollte ich all bie Einzel-
heiten des häuslichen Friedensstörers hier anführen.
Jeder vormalige Inhaber meiner -Wohnung ist genau
so wie ich mit dem guten Ruf von seiten der Scholz’schen
Eheleute bedacht worden. Ich habe es darum vorge-
gegen, anstatt mir nochmals vor Gericht ein unwahres
Ver prechen abgeben zu lassen, wahre unwiderlegbare
Tat achen der Dessentlichkeihmitzuteilem weil von der
anderen Seite bis Ietzt das Gegenteil verbreitet worden ist.
Für meine Ruhe im Hause werde ich selbst sorgen. Kenn-
zeichnend ist noch folgender edler Gemütsausdruck seitens
des Herrn Scholz. Am 22.Ianuar, dem Tage, an welchem
mir Herr Scholz die Beschimpfung im ersten Eingesandt
3urie'i, rief er mir noch bie liebenswürdige Bedrohung
au, bie von Zeugen auf der Straße. gehört unb mir
mitgeteilt wurde: »Wenn ich in Ihre Wohnung komme,
gibts Mord und Totschlag.«

Der Verfasser und Einsender der Erwiderung vom
3. Februar mögen darum ihre eignen Dichtungen gut
und zweckmäßig für sich verwenden, sie beherzigen und
Dritte nicht noch weiter mit Artikeln aus ihrer Feder
langweilen. Mit bloßem Ableugnen können wahre Tat-

 

 

sachen nicht widerlegt werden. . I« 5ten.

Papjckmåschc RadsalsreriVereintstss
(e. V.) Landeek.

empfiehlt Sonnabend-den 17. Februar
W. Anlaan Zuschle abends 8 Uhr:

MUUMH-Vcksllmmlmig
i. Restaurant Wihelmshöhe.
Wegen der Wichtigkeit

der Tagesordnung ist voll-·
zähliges Erscheinen der Mit-
glieder erwünscht.

Der Vorstand.

(Gustav Hänsch.)

Viclslicsiytkl
Wenn Ihre Kuh nicht

rindert oder wenn sie öfters
rindert und nicht aufnimmt,
bann schreiben Sie fosokt an

 

 

B. Anm”, Qßintßer‘ititiggt‘rerein
Greiffenberg i. schles. (Befelltges

Erfolg sichert

Lehrchktkiigc,

Muts-Verträge
Zahlungsdesesle
Varmuudstlsastts
Rechnungen
hält vorrätig

flug. Hrners

Beisammensein .
Donnerstag, 15. Febr.

abends 8 Uhr im
»Deutsehen Kaiser.«

Ortsltartell Landen
des D. B-. B.

—Donnerstag, 15. Februar cr.
abends 8Uhr in der Brauerei

Hauptaersammlang
1. Bericht über Breslauer
Tagttng, 2. Geschäfts-, 3.
Kassenbericht, 4. Wahler-
gebnis, 5. Anträge, 6. Ver-
schiedenes. Anträge bis 14.

 

  Buchdruckerei. Februar schriftlich an ben
 

Glat‘zerBank
E. G. m. b. H.
empfiehlt sieh zur

Ausfüh g aller i bunt-mäss- Geschäfte.

G.I‚atz, Grüne Strasse 16.
Annahme von Spareinlagen in jeder Höhe.

Gelder zur täglichen Verzinsung 5%.

Termingelder 3 Monate fest . . .

n S » n
in Beträgen von mindestens Mk. 80 000 an.

1. ‘Borfit3enben.
Vollzähltges Erscheinen

erbittet Der Vorstand.

Feine Wäsche
zum machen u. Glanz-
plätten wird an enommen
b.Fr.R.3imek, anbedr,

Glatzerstraße 29.
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